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VortragfürBetriebe

Freising – Scheiden erfahrene
Fachkräfte aus dem Unterneh-
men aus, gehen nicht nur qua-
lifizierte Beschäftigte, sondern
zusätzlich auch deren infor-
melle Kompetenzen verloren.
Wie Betriebe darauf reagieren
können, erfahren interessierte
Arbeitgeber aus den Landkrei-
sen Freising, Dachau, Ebers-
berg und Erding bei einer kos-
tenfreien digitalen Veranstal-
tungderBundesagentur fürAr-
beit am Dienstag, 20. Mai, von
10 bis11.30Uhr. Unter demTitel
„Wissenstransfer – Know-how
sichern und Generationen-
wechselmeistern“wirdArbeit-
gebern aufgezeigt, wie sie das
wertvolleWissen der Mitarbei-
tenden identifizieren, sichern
und für die Zukunft nutzbar
machen können. Vorgestellt
werden bewährte Strategien
ebenso wie innovative, KI-ba-
sierte Ansätze, die den Wis-
senstransfer erleichtern. Zu-
dem gibt es erste praktische
Tipps, wie der strategische Ein-
stieg ins Wissensmanagement
gestaltetundnachhaltigumge-
setzt werden kann. Die Refe-
rentenbeantwortenoffeneFra-
gen und laden zum Austausch
ein. Die Teilnahme ist kosten-
frei. Der Zugangs-Linkwird zu-
geschicktnachderAnmeldung
online unter https://evee-
no.com/253790312.

FeierlicheMaiandacht

Freising – In derWallfahrtskir-
cheSt.Maria inRudlfing findet
amDienstag,20.Mai,um19Uhr
eine Maiandacht statt. Die Be-
völkerung istdazueingeladen.

BiostadtundFairesForum

Freising – Am Dienstag, 20.
Mai, kommt die Agenda-Grup-
pe „Biostadt Freising“ um 19
Uhr im Dialograum dASAMa
im Asamgebäude (Innenhof
Ostseite) zusammen.Themaist
die Planung von Veranstaltun-
gen für 2025, etwa Exkursio-
nen und Filmvorführungen.
AmMittwoch,21.Mai, trifftsich
das Faire Forum um 18.30 Uhr
ebenfalls im dASAMa. Themen
sindnebenderPlanungderFai-
ren Woche auch ein Vorschlag
für eine Handy-Sammelaktion.
Interessierte können gerne
teilnehmen.

IN KÜRZE

Freising – Dr. Carolin Adldin-
ger stieß mit ihrem Vortrag
über Schlaganfälle auf immen-
ses Interesse. Rund 50 Interes-
sierte, vorwiegend Frauen, wa-
ren gekommen, um sich von
der Oberärztin der Stroke Unit
am Klinikum über mögliche
Gefahren, aber auch über Prä-
ventionsmöglichkeiten aufklä-
ren zu lassen. Im zweiten Teil
des Vortragsabends informier-
te Elisabeth Wust vom Verein
Phoenix über das Arbeitenmit
Betroffenen und Angehörigen.
Sie weiß: „Nach einem Schlag-
anfall muss man sich viel zu-
rückerobern.“

Rund550Menschenerleiden
in Deutschland täglich einen
Schlaganfall, jährlich dürften
es rund 300 000 sein. „Jeder
dritte Betroffene ist danachhil-
febedürftig – und das rund um
die Uhr“, erklärte Adldinger.
Damit gelte der Schlaganfall,
imMedizinfachjargonApoplex
genannt, als häufigste Ursache
einer Behinderung im Erwach-
senenalter.
Die Risikofaktoren seien be-

kannt: Unter anderem Blut-
hochdruck, entgleiste Choles-
terinwerte, Rauchen, Diabetes
und Vorhofflimmern. Wäh-
rend es bei den Symptomen,
wie etwa der Halbseitenläh-
mung oder der Sprachstörung,
keine Unterschiede zwischen
den Geschlechtern gäbe, eben-
so wenig wie bei der Behand-
lung, existieren laut Adldinger
Abweichungen bei den auslö-
senden Faktoren – gerade,
wenn es sich um junge Frauen
handle. „Östrogen hat Auswir-
kungen auf die Blutgerin-
nung“, weiß Adldinger, also je-
nem Faktor, der zu gefährli-
chen Blutgerinnsel führe. Ein

weiteres Risiko: Die Antiba-
bypille und Rauchen. Hier stei-
gedieGefahrvonThrombosen,
weshalb im Bereich der Verhü-
tung ein ausführliches Ge-
spräch mit dem Arzt dringend
anzuratensei.
„Wir müssen mehr den Fo-

kus auf Prävention legen“, so
Adldinger, zudem plädiere sie
für häufigere EKG-Kontrollen,
um ein Vorhofflimmern früh
zu erkennen – die Betroffenen
merken nämlich häufig nur
ein Herzstolpern. „Zwischen

40 und 80 Jahren sind mehr
Männer betroffen von Schlag-
anfällen“,betonteAdldinger.
Doch weshalb steigt eigent-

lichdieSchlaganfall-Gefahrbei
Frauen mit gehobenen Alter
dannwieder? Die Erklärung ist
relativ einfach: Frauen werden
inderRegel einfachper se älter
als Männer. Und mit dem fort-
geschrittenenAlter steigt dann
aberauchdasRisiko–unteran-
derem eben für einen unregel-
mäßigenHerzschlag, der zu ei-
nemSchlaganfall führenkann.
Außerdem gilt: Frauen haben
nach diesem gesundheitlichen
Einschnitt eine schlechtere Le-
bensqualität und sterben auch
häufiger an den Folgen als
Männer.Undauchdasseikeine
Mär: „Ärger und emotionale
Aufregung können Auslöser
für einenSchlaganfall sein“, er-
klärte die Neurologin. „Es
lohnt sich also gelassener zu
werden“, soAdldinger.
Ansonsten sei es ratsam, den

Blick auf einen gut eingestell-
ten Blutdruck zuwerfen, in Be-
wegung zu bleiben, Überge-
wicht zu vermeiden und sich

mediterran zu ernähren. Sollte
ein Schlaganfall dennoch das
Leben auf den Kopf stellen, sei
es laut Adldinger sinnvoll, sich
„auffangende Netzwerke“ zu
suchen – eben wie den Phoe-
nix-VereinFreising.
Elisabeth Wust stellte hier

gleicheinmaldie inBäldeeröff-
nende Phoenix-Oase vor (wir
haben berichtet), schilderte aber
vor allem eindrucksvoll die
Hoffnungslosigkeit und die
Ängste von Betroffenen, wie
aber auch von Angehörigen.
„Nach der Schockstarre kann
eine eigeneRealität vonBetrof-
fenen aufgebaut werden“, so
ihre Erfahrungen. Umso wich-
tiger sei die Arbeit mit Men-
schen nach einem Schlagan-
fall. „Uns ist der Weg in einen
neuen Alltag wichtig und die
Verbesserung der Lebensquali-
tät“, soWustabschließend.Ver-
anstaltetwurdederAbendvom
Landratsamt und der Gesund-
heitsregion plus Freising im
Rahmen des Schwerpunktthe-
mas „Frauengesundheit sicht-
bar & gesund“ des Bayerischen
Gesundheitsministeriums.

„Man muss sich viel zurückerobern“

VON RICHARD LORENZ

Frauen erleiden häufiger
einen Schlaganfall als
Männer – jedenfalls in
bestimmten Lebenszyklen.
Warum das so ist, erklärte
nun die Neurologin am
Klinikum Freising, Dr. Ca-
rolin Adldinger, im Zen-
trum der Familie.

Hielten die Vorträge im Zen-
trum der Familie: Dr. Carolin
Adldinger (l.) und Elisabeth
Wust. LEHMANN

Freising – Es kann abermals
fleißig hinter die Kulissen ge-
blickt werden: Von kommen-
demMontag,19., bis Freitag, 23.
Mai, öffnet die Musikschule
Freising eine Woche lang ihre
Türen. Interessierte Kinder, Ju-
gendliche und deren Eltern
könnendabei täglich von14bis
18UhrbeimMusik- undBallett-
unterricht zuschauen, zuhö-
ren und sich über das umfang-
reicheAngebot derMusikschu-
le informieren.

Alle an der Musikschule ge-
lehrtenMusikinstrumente,das
Angebot der Elementaren Mu-
sikpädagogik (EMP) und auch
Ballett stehen den jungen, in-
teressierten Zukunftsmusi-
kernundTänzernzumAuspro-
bieren, Anhören und Anfassen
zur Verfügung. Zum „Schnup-
pern“ sind außerdem alle Un-
terrichtsräume durchgehend
für die Eltern und Kinder zu-
gänglich. Eine Voranmeldung
ist, wie es in der Pressemittei-

lung der Schule weiter heißt,
nicht nötig. Die Lehrkräfte der
Musikschule geben Tipps und
beantworten Fragen zu ihren
Instrumenten.
Ein detaillierter Zeitplan

über Verfügbarkeit der Instru-
mental- und Ensemble-Kurse
sowieBallett undEMP indieser
Woche ist auf der Homepage
der Musikschule (https://musik-
schule.freising.de) zu finden. Auf
der Homepage kann man sich
außerdem vorab über das An-
gebot und die Instrumente in-
formieren und das Kollegium
näherkennenlernen.
Neuanmeldungen für die

Musikschule Freising sind je-
derzeit überdasOnline-Formu-
lar auf der Homepage, per PDF
oder im Büro der Musikschule
möglich. Fragen rund um die
Neuanmeldung werden gerne
telefonisch (0 81 61/5 42 00 00)
oder per Mail (musikschule@frei-
sing.de) beantwortet. Anmelde-
schluss für das kommende
Schuljahr ist übrigens am Frei-
tag,6. Juni. ft

Woche der offenen Musikschule:
Anhören, anfassen, ausprobieren

Ab nächstem Montag sind Jung und Alt wieder willkommen

Besonders für kleine Gäste ist in der Woche der offenen Tür in
der Freisinger Musikschule einiges geboten. MUSIKSCHULE

Freising – Wie können mehr
jungeMenschen für das Ehren-
amt begeistert werden? Dieser
zentralen Frage stellte sich der
Treffpunkt Ehrenamtundging
mit seinen facettenreichenAn-
geboten erstmalig genau dort-
hin, wo per se viele jungeMen-
schenangetroffenwerdenkön-
nen: auf denWeihenstephaner
Campus. Dabei war allerdings
dann nicht nur das Wetter
mau, sondernauchdas Interes-
se der Studentinnen und Stu-
denten.
„Engagiere Dich – mach den

Unterschied“, so lautete das
Motto des Ehrenamtsmarktes,
der sich erstmalig gezielt an
Studierende richtete. Von der
Lebenshilfe über die Rehkitz-
rettungbis hin zur ehrenamtli-
chenHilfebeimCaféÜbrig–sie
alle hatten trotz unwirtlichen
Wetters ihre Infostände aufge-
baut,umdenjungenErwachse-
nen die Freude am Ehrenamt
zu vermitteln. Das allerdings

funktionierte nur bedingt,
denn die meisten Studieren-
den wuselten von Hörsaal zu
Hörsaal – oder gingen schlicht-
wegnachHause.
Was vielleicht besser funkti-

oniert hätte: ein Ehrenamts-
markt in der Mensa oder im

ZentralenHörsaal-Gebäude.Al-
lerdings wäre das zu teuer ge-
worden, wie die Leiterin des
Treffpunkts Ehrenamt, Johan-
na Sticksel, dem FT erklärte.
Die Innenräume dürften näm-
lich nicht kostenlos genutzt
werden. Weil dieses Jahr kein

Uferlos-Festival stattfindet,
wollte sie aber dennoch junge
Menschen ansprechen und
startete deshalb den Campus-
Versuch. „Wirwollenheuteauf
Migrationsarbeit aufmerksam
machen“, sagte Michaela John
vom Migrationsrat. Studieren-

de wären da ihrer Meinung
nach sehr gut für ein diesbe-
zügliches Ehrenamt geeignet,
weilvielevonihnenjaauchaus
anderenLändernnachFreising
kommen. Einen kleinen Erfolg
verzeichnete wenigstens die
Rehkitzrettung, die laut Alisa
Reiss von der Rettungsgemein-
schaft einen Drohnen-Piloten
„angeln“konnte.
Was dann doch einige junge

Leute anzog: das Glücksrad
vom Café Übrig. Hier konnten
geretteteLebensmitteloderein
Glas Apfelsaft zumVerzehr vor
Ort gewonnen werden. Was
auch einigermaßen funktio-
nierte: Den Studentinnen und
Studenten nachlaufen und ih-
nen Info-Material in den Hand
drücken. Allerdings waren alle
mehr mit dem Festhalten von
Rollups, Fahnenund Infomate-
rial vor Windböen beschäftigt
als mit Gesprächen potenziel-
lerneuerEhrenamtskräfte.

RICHARD LORENZ

Premiere unter widrigen Bedingungen
Ehrenamtsmarkt am Campus leidet unter Regen, Windböen und mauem Studenten-Interesse

Die Idee war gut: Mit einem Ehrenamtsmarkt am Campus wollten soziale Organisationen ge-
zielt auf Studierende zugehen. LEHMANN


